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Diamanten auf Parsenn
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich

Fortsetzung

Aber auch der Fremde von der Wasserscheide hatte
sich als ausserordentlich gut orientiert ausgewiesen.

Ferribert hatte diesen Menschen Bret Ferol genannt.
Damit war freilich noch nicht erwiesen, ob es wirklich
Bret Ferol war

Unheimlich, all diese unbekannten Menschen, die in
dieser vollständig verwirrten Affäre auftauchten:

Der Einbrecher von der Bahnhofstrasse in Zürich, der
Anonyme, der Fremde von der Wasserscheide, der Bret
Ferol heissen sollte, die avisierte Detektivin Ellen Howard,
die sich bisher nicht sehen liess, und schliesslich Ferribert

War es überhaupt sicher, ob Ferribert der war, für den
er sich ausgab?

Es war alles möglich, in dieser Atmospäre der Unsicher-
heit, und Unklarheit — sogar das Unmögliche.

Auf jeden Fall nahm Bob Scholl sich allen Ernstes vor,
Ferribert morgen in aller Liebenswürdigkeit um seine Aus-
weise zu bitten.

Seiner Gewohnheit gemäss, alle Einzelheiten eines lau-
lenden „Falles" mit dem sogenannten „Lehrbuben" Erich
zu besprechen, erzählte er dem aufmerksam lausehenden
Jungen, was sich ereignet hatte — und noch bevor er ein
Wort des allgemeinen Zweifels hinzufügen konnte, sagte
Erich in seiner hemmungslosen Bubenart:

„Wenn das so weitergeht, können wir nächstens nicht
einmal ganz sicher sagen, ob wir selber diejenigen sind,
für die wir uns bisher gehalten haben."

„Auf jeden Fall werden wir diesen Geheimnissen auf
den Grund gehen müssen. Ich fahre morgen mit Ferribert
auf Parsenn, und du..."

„Ich komme mit!" rief Erich begeistert.
„Falsch!" widersprach Bob Scholl — und während Erich

wie ein kleiner Schulbub ein Mäulchen machte, fuhr er fort :

„Du wirst unterdessen herausfinden, wo dieser zweite
anonyme Brief geschrieben wurde und wer ihn geschrieben
hat — das ist von grosser Wichtigkeit und..."

Das Gesicht Erichs hatte sich entspannt und bei jedem
Wort weiter aufgehellt. Es war fast wie ein Jubelschrei,
als er rief:

„Fein! Der soll mich kennen lernen!"
„Schon wieder falsch, mein Junge", widersprach Bob

mit schalkhaftem Lächeln:
„Er kennt dich längst — aber wenn du ihn kennen lernst,

werde ich mit dir sehr zufrieden sein."

Der Zauèerie/irZmg

Früh am andern Morgen hatten sich Bob Scholl und Fer-
ribert auf den Weg gemacht.

Das Ziel war wieder einmal Parsenn.
Erich, der einen hochwichtigen Tag vor sieh sah, war

damit beschäftigt, die beiden Zimmer ein bisschen aufzu-
räumen. Auch er hatte vieles im Sinn und fühlte sieh wie
der Zauberlehrling, den er auch, seiner Stimmung ent-
sprechend, vor sich her aufzusagen begann:

„Hat der alte Hexenmeister
sich doch endlich wegbegeben!
IJnd nun sollen seine Geister
auch nach meinem Willen leben,
Seine Wort' und Werke
merkt' içh pnd den Brauch,

und mit Geistesstärke
tu ich Wunder..."

Rrrrrrrrrrrrrrr..
Das Telephon — Schon hatte Erich den Hörer in der

Hand und rief, wie er es von seinem Meister gelernt hatte,
mit tiefer, männlicher Stimme:

„Hallo!"
„Man wünscht Herrn Bob Scholl zu sprechen. Darf ich

verbinden?" fragte die Stimme des Concierge.
„Bitte!" gab Erich unverzüglich mit derselben tiefen

Stimme wie vorhin zurück.
Und dann keifte die dünne, spitze Stimme, die schon

Bob Scholl am Tage zuvor gehört hatte, in Erichs Ohr:
„Ich weiss, dass Sie noch immer da sind. Ich gebe Ihnen

Zeit bis heute abend. Wenn Sie nicht spätestens mit dem
Zug 17.30 Uhr abfahren, werden Sie mich von einer andern
Seite kennen lernen."

„Was mich freuen wird", schrie Erich kampfbereit
zurück.

Dann das bekannte Knacken in der Leitung — und die
Verbindung war unterbrochen.

Fast instinktiv tat Erich dasselbe, was sein Herr und
Meister gestern veranlasst hatte: Er bat festzustellen, von
wo angerufen worden war und erhielt dieselbe Antwort,
wie gestern sein Chef:

„Von der Kabine im Englischviertel, beim Hotel Angle-
i- "terre.

Darauf reagierte der junge Erich wie ein alter Routinier:
Er nahm sich vor, mit seinen Erkundigungen im Englisch-

viertel zu beginnen.
Als er eine halbe Stunde später loswackelte, ging er,

den geköpften anonymen Brief in der Tasche, von einem
Hotel zum andern und von einer Pension zur andern. Er
liess sich überall die im Gebrauch befindlichen Briefbogen
zeigen, legte den anonymen Brief auf den Tisch und fragte
dreimal, fünfmal, siebenmal, zwölfmal dasselbe:

„Könnte das ein Briefbogen aus Ihrem Hause sein?"
Und dreimal, fünfmal, siebenmal, zwölfmal war die Ant-

wort dieselbe, ob sie nun in einem stummen Köpfschütteln,
in einem einfachen „Nein" oder in einer ausführlichen Be-

gründung bestand.
Sein vierzehnter Besuch galt der „.Villa Bestia", einer

Pension, die einst einen guten Namen gehabt hatte, heute
aber alle Anzeichen von Verwahrlosung und Zerfall aufwies.
Die Besitzerin selber, eine schlanke Berner in, die über die

guten Jahre hinaus war, ohne dies äusserlich wahrhaben zu
wollen, empfing ihn unfreundlich und mürrisch und setzte
gerade dazu an, den jungen Mann mit einigen lauten und
unfreundlichen Redensarten abzufertigen, als Erich im
Brieffach eines Sehreibtisches, der zur Verfügung der Gäste
stand, gerade das sah, was er suchte.

Er zog einen Briefbogen heraus, legte das anonyme Schrei-
ben sorgfältig darauf und hielt die beiden Papiere prülend
an die Fensterseheibe.

„Das ist doch", sagte er daraufhin, nicht ohne den be-

rechtigten Ton des Vorwurfs in der Stimme, „klar wie
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Vbsr aueb der Dremde von der Wasssrsebvide biìtte
«leb alz ausserordentlieb gut orientiert ausgewiesen.

Derribert batte diesen klensoben Dret Derol genannt.
Damit: war kreibeli noeb niollt erwiesen, ol» es wirklieb
Dret Derol war

Dnbeimlieb, all diese unbekannten Klonseben, die in
dieser vollständig verwirrten Vkkâre auktauobten:

Der Dinbreeber von lier llabnbokstrasse in /uriob, clvr
^Vnon^me, der Dremdo von der Wassersebeide, clvr Dret
Derol bvissen sollte, die avisierte Detektivin Dllen Howard,
die sieb bisbor niebt soben liess, und sebliossliob Derribert.

War es überbaupt sielier, ol» Derribert der war, Dir den
er sieb ausgab?

Ds war alles möglieb, in dieser (Vtmospärv der Dnsiebvr-
beit nncl llnklarbeit — sogar das Dnmögliebe.

^kuk jeden Dall nalnn Dob SebvII sielr allen Drnstes vor,
Derribert morgen in aller Diebenswürdigkeit nrn seine Kus-
weise zu bitten.

Seiner (m>vobnbeit gemäss, alle Dinzelbeiten eines lau-
lendvn „Balles" mit clsm sogenannten „Dvbrbuben" Driell
i'-u bespreebvn, erzäblts er clem aufmerksam lauselienden
lungen, was sieb ereignet batte — uml noelt bevor er ei»
Wort cles allgemeinen /weikels binzukügeo konnte, sagte
Drieb in seiner bsminungslosen Dubsnart:

„Wenn das so weitergebt, können wir näebstsns niebt
einmal ganz. sieber sagen, ob wir selber diejenigen sind,
kür die wir uns bisber gvbalten liaben."

„Vuk jeden ball werden wir diesen Dvbeimnissen aul
den D rural geben rnüssen. leb kabrv morgen mit Derribert
aul Darsenn, und du... "

,,Ivb konims mit!" riel Drieb begeistert.
„Dalseb!" widerspraeb Ilolr Seboll — und wäbrend brieb

wie ein kleiner Sebulbub sin Kläulebon inaebts, lubr er kort:
,,Dn wirst unterdessen berauskindvn, wo dieser /.weite

anonyme Driek gesebrieben wurde und wer ibn gesebriebon
bat — das ist von grosser Wivbtigkeit und..."

Das Desiebt Driebs batte sieb entspannt und bei Kodein
Wort weiter aulgebellt. Ds war last wie ein dubelsebrei,
als er risk:

„Dein! Der soll mieb kennen lernen!"
„Sebon wieder kalseli, mein dungs", widerspraeb Dob

init svbalkbaktem l.ävlteln:
„Dr kennt dieb längst — aber wen» du ibn kennen lernst,

werde leb mit dir zebr zufrieden sein."

Der /5«nösrkö/n'i!inF

Drüb am andern lVlvrgen batten sieb Dob Seboll und Der-
ribvrt auk den Weg gemaebt.

Das /del war wieder einmal Darsenn.
Drieb, der einen bvebwiebtigen lag vor sieb sab, war

damit besebäktigt, die beiden /immer ein bisseben aukzu-
räumen. rVuelr er batte vieles im Sinn und lüblte sieb wie
der /auberlvbrling, den er aneb, seiner Stimmung ent-
spreebvnd, vor siel, ber aulzusagen begann:

„Hat der alte Hexenmeister
sielr cloeb endlielr wegbegvben!
Dnd nun sollen seine (leister
aueb naeb rneinem Willen leben.
Seine Wort' und Werke
prsrkt' i>?b pnd den Draueli.

und mit (lsistssstärke
trr ieb Wunder..."

Drrrrrrrrrrrrrr.
Das Delepbon! — Sebon batts Drieb den llörvr in der

Hand und risk, wie er es von seinem Kleister gelernt batte,
mit tieker, männlieber Stimme:

„llallo!"
„Klan wünsebt llerrn Dob Seboll zu spreeben. Dark ieb

vorbinden?" kragte die Stimme des (loneivrgv.
„Ditte!" gab Drieb unvvrzüglieb n>i> derselben tielon

Stimme wie vorbin zurück.
Dnd dann keikte die dünne, spitze Stimme, die sebon

Dvb Sebol! am Dage zuvor gebort batte, in Driebs Dbr:
„leb weiss, dass Sie noeb immer da sind. leb gebe lbnen

Zeit bis beute abend. Wenn Sie niebt spätestens mit dem
/ug 17.30 Dbr abkabren, werden Sie mieb von einer andern
Seite kennen lernen."

„Was mieb kronen wird", sebrre Drieb kampfbereit
zurück.

Dann das bekannte lxnaeken in der Deitung — und die
Vorbindung war nnterbroebon.

Dast instinktiv tat Drieb dasselbe, was sein Herr und
Kleister gestern veranlasst batte: Dr bat festzustellen, von
wo angeruken worden war und vrbielt dieselbe -kntwort,
wie gestern sein Dbek:

„Von der Kabine im Dnglisebviertel, beim llotel Vngle-
terre."

Darauf reagierte der ^unge Drieli wie ein alter Doutinier:
Dr naiim siel» vor, mit seinen Drkundigungen iin Dngliseln

viertel zu beginnen.
^Kls er eine balbo Stunde später loswaekelte, ging er,

den geköpften anonymen Driek in der Dasebs, von einen»
llotel zum andern und von einer Dension zur andern. Dr
liess sieb überall die im (lebraueb bekindlieben Driekkogen
zeigen, legte den anonymen Driek auk den Diseli und kragte
dreimal, lünkmul. siobeninal, zwölkmal dasselbe:

„Könnte das ein Driekbogen aus lbrom llause sein?"
Dnd dreimal, fünfmal, siebenmal, zwölkmal war die .Vnt-

wort dieselbe, ob sie nun in einem stummen Kopksebütteln,
in einem einkaebsn „Kein" oder in einer auskübrlioben De-

gründung bestand.
Sein vierzkbnter Desueb galt der ,,Villa Destia", eine»'

Dension, die einst einen guten Kamen gebabt batte, beute
aber alle Vnzeiebvn von Verwabrlasung und /erkall aukwies.
Die Desitzvrin selber, eine seblanke llernerin, die über (lie

guten .labre binaus war, obne dies äusserlieb wabrbal>en zu
wollen, empfing ibn unkreundlieb und mürriseb und setzte
gerade dazu an, den jungen Klann mit einigen lauten und
nnkreundliebvn Dvdensarten abzufertigen, als Diieb im
Driekkaeb eines Selireibtiselivs, der zur Verfügung der Däste
stand, gerade das sab, was er suebte.

Dr zog einen Driekbogen bvraus, legte das anonyme Svlirei-
bon sorgfältig darauf und bielt die beiden Dapiere prüfend
an die Denstersebeibe.

„Das ist duel»", sagte er daraulliin, niebl obne den be-

reobtigten Don des Vorwurfs in der Stimme, „klar wie

I ^ eN, Xllrscünsr, Zpjwigcizss 20. Stock
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Hühnerbrühe! Nun brauche ich nur noch zu wissen, welcher
Ihrer Gäste das da geschrieben hat..."

Gr hielt, anstatt weiter zu sprechen, der verblüfften Be-
sitzerin der Villa „Bestia" den anonymen Brief so dicht un-
ter die Nase, dass sie nicht im Unklaren darüber bleiben
konnte, was gemeint war.

Sie machte eine unwillige Bewegung, die ebensogut
eine glatte Ablehnung als lediglich eine ihrer Sehschärfe
besser angepasste Einstellung der Entfernung vom Objekt
bedeuten konnte, und wollte gerade wieder jenen Ton an-
schlagen, der seit einiger Zeit in der „Villa Bestia" zur Ta-
gesordnung gehörte, als eine spitze, dünne Stimme in kei-
fendem Tone von irgendwo aus dem Ende des Korridors
ertönte und die klassischen Worte formulierte.

„Schweinerei! Wie oft muss man in diesem Jammer-
kästen eigentlich klingeln, bis Bedienung sichtbar wird?!"

Frau Stäb Ii, die Herrin des Hauses, die neben Erich
im Vestibül gesessen hatte, schoss jäh zu ihrer ganzen Grösse

empor. Ihr Gesicht lief rot, an und mit grossen, eiligen
Schritten begab sie sich ans Ende des Korridors und rief laut
und nicht eben sehr freundlich die Treppe hinauf:

„Sie haben überhaupt nichts zu klingéln! Für das, was
Sie zahlen, haben Sie mehr als genug Bedienung!"

Was der unsichtbare Gesprächspartner der holden Be-
sitzerin antwortete, konnte Erich nicht feststellen. Er ver-
nahm nur undeutlich und entfernter als vorhin, noch einmal
jene spitze, dünne Stimme, die das fast leere Haus zu vor-
übergehendem, wenn auch nicht gerade sympathisch an-
mutendem Leben erweckt hatte.

Majestätisch schwebte Frau Stähli wieder heran — und
in ihrem Gesicht war unschwer der Entschluss zu lesen,
dass sie mit dem zudringlichen jungen Schnüffler nun auch
reinen Tisch machen wolle.

Erich blickte ihr mit dem frechsten Lächeln entgegen,
dessen er fähig war — und er hatte in dieser Hinsicht grosse
Geschicklichkeit aufzuweisen. Dazu tat er die in iiebens-
würdigster Stimme gehaltene Bemerkung:

„Ein sympathischer Ton, nicht?"
Frau Stähli, die diese nicht restlos versteckte Kritik

an Umgangsformen in ihrem sogenannten Hotel lediglich
auf den keifenden Gast mit der spitzen, dünnen Stimme
bezog, lächelte, ein bisschen hämisch, und sagte:

„Ja —- man hat es mit allerhand Vögeln zu tun, wenn
man ein Hotel führt."

Erich wollte der holden Dame gerade eine passende A nI -

wort geben — und nach seinem verschmitzten Lausbuben-
gesicht, zu schliessen, wäre sie sicher nicht von schlechten
Eltern gewesen - als ihn plötzlich eine Erinnerung überfiel:

Diese Stimme: spitz, dünn, keifend. Das war doch.
Die hatte er doch schon einmal gehört..." War es nicht
genau diese Stimme gewesen, die ihm heute früh die Worte
ins Ohl' gerufen hatte:

„Wenn Sie nicht spätestens mit dem Zug 17.30 Uhr
abfahren, werden Sie mich von einer andern Seite kennen
lernen."

Wahrhaftig! Das konnte niemand anders sein als der
Unbekannte, der heute früh angeläutet, und von dessen
gestrigem Anruf der Meister ihm erzählt hatte. Diese spitze,
dünne, keifende Stimme gab es sicher nur einmal, konnte
es nur einmal geben...

Und ohne die geringste Spur von Höflichkeit, die, wie
er bisher festgestellt hatte, ohnehin in diesem Hause nicht
sehr gut beheimatet war, sprang er auf und davon, eilte
den Korridor entlang bis zur Treppe, hastete in grossen
Sätzen die Stufen hinauf und kam gerade noch zurecht, um
zu hören, wie am andern Ende des Ganges im ersten Stock
eine Zimmertür krachend ins Sehloss geworfen wurde.

Mit der Hemmungslosigkeit der Jugend eilte er durch
den Gang, bis ans andere Ende, und begann nun systematisch
die einzelnen Zimmer abzusuchen:

Erstes Zimmer rechts: leer.
Erstes Zimmer links: leer.
Zweites Zimmer links: verschlossen.
Zweites Zimmer rechts: leer.
Drittes Zimmer rechts: verschlossen.
Drittes Zimmer links:...

Eines Le/frD/hen /Yusarens/re/c/i

Ein kleines, schmächtiges Männchen mit stechenden,
tiefliegenden Augen, schmalen, eingekniffenen Lippen und
einem stark vorstehenden, spitzen Kinn rannte in diesem
Zimmer wie ein eingesperrtes Wiesel wütend auf und ab.
Es sah nichts von dein unangemeldeten Besucher und
schimpfte, ohne Unterbrechung, vor sich hin:

„So eine Sauerei! — So eine Wirtschaft! Das ist, mir
noch nie vorgekommen... Das ist ja, um an den Wänden
hochzuklettern ."

Erich räusperte sich, so class das kleine Männchen er-
schreckt zusammenzuckte.

„Was wollen Sie hier? Wer hat Sie hier hereingelassen?
Wie kommen Sie überhaupt. ?"

Erich stand mit seinem frechsten Lächeln an der Türe
und schaute sich den „rasenden" Roland mit Vergnügen
an.

Und in seiner Unerfahrenheil tat er gerade das, worauf
der andere am allerwenigsten gefasst war:

Er zog in aller Ruhe unci Selbstverständlichkeit den
anonymen Brief aus cler Tasche und begann:

„Sie haben uns geschrieben..."
Der kleine Samuel Stierli machte ein höchst erstauntes

Gesicht und Hess seine Blicke abwechslungsweise vom Ge-
sieht des jungen Mannes auf den Brief und vom Brief wieder
auf das Jungengesicht gleiten.

Erich aber fuhr unbeirrt fort: „Leider haben Sie
vergessen, Name und Adresse beizufügen, so dass Sie mir
eine Heidenarbeit gemacht haben. Schon den ganzen Vor-
mittag suche ich Sie, und wenn ich jetzt eben nicht Ihre
Stimme gehört und gleich wieder erkannt hätte, würde ich
vielleicht morgen und übermorgen noch immer erfolglos
nach Ihnen suchen.

Nun aber, da mir das Vergnügen Vergönnt ist, Sie so
rasch gefunden zu haben, erlaube ich mir die höfliche An-
frage, was das" — er schüttelte den Brief, so dass er laut
knisterte — „zu bedeuten hat!"

Samuel Stierli war durch die ebenso unerwartete wie
ungewohnte Art, in der Erich diese peinliche Sache ange-
fasst hatte, derart überrumpelt, dass er nur stammeln
konnte :

„Was ich...? Wie meinen Sie das? Es steht doch
klar und deutlich..."

Er schwieg verlegen; denn nun wurde er sich bewusst,
dass er sich schon verraten hatte, und dass die geheime Fe-

stung, die er mit so grosser Mühe und Sorgfalt aufgebaut
hatte, beim ersten Ansturm jämmerlich zerbröckelt war.

„Sie geben also zu", legte Erich gleich wieder los,
„diesen anonymen Wisch geschrieben zu haben?"

Und als Stierli verlegen und verblüfft schwieg, fuhr
Erich fort:

„Sie geben es also zu Das ist auch gut für Sie! Sie
werden sich damit mild gestimmte Richter sichern."

Erich warf sich in die Brust. Besonders auf den letzten
Satz, den er kürzlich in einem der Kriminalromane seines
Meisters aufgeschnappt hatte, und der ihm ausnehmend
gut gefiel, war er stolz.

Stierli wand und drehte sich, als süsse er in der Dan-
menschraube, und suchte intensiv nach einer Wendung,
mit der er sich hätte ausreden können.

Vereinigte Blindenwerkstätten Bern
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Iliibnvrbriìkv! .Vim brauokv iek nur nui'k ?.u wissen, welebvr
lkrer Düste das du geselirieken kut,,,"

liir kielt, anstatt weiterxu spreeken, der verklükkten De-
sitxerin der Villa „Ilestiu" den unon^unen Drisk so dielìt cm-
ter die Vase, class sie niekt inc Unklaren durüker kleike»
konnte, was gemeint war.

Hie muekte eins unwillige Dewsgnng, die ekensognt
cnne flatte ^Vkleknung aïs lediglielc sine direr Hekselnirte
kesser ungepusste kiostellung der kntkernung vorn Dkjekt
kedenten konnte, und colite gerade wieder jenen "Kon un-
sektugen, der seit einiger Zeit in der„Villa Destin" xur "l'u-
gesordnung gekörte, aïs sine spitxs, dünne Htiinme in kei-
kendem "loue von irgendwo uns c!enr knde cìes Korridors
ertönte unci die klussiseken Worte kormulierte,

„Hekweiitersi! Wie okt rnnss man in iliesein duiniuer-
Kasten eigentliek klingeln, kis Dedienung siektkur wird?!"

Kran Htülili, die Herrin ciss lluuses, clie neken kriek
irn Vestikül gesessen liutte, sekoss jäkxn ikrer gauxen Drösse

ernpvr. lkr Desiekt lisk rot un - »nc> mit »rossen, eiligen
Hvkritten ksguk sie sink uns kuck: cies Korridors unci riek lucit
uncl »iekt eken »ekr krsnndliek clie Krepps Innung

,,Hiv kuken ükerkunpt niekt» xu lclinKöln! ikür das, was
Hie xukle», linken Hie mekr uis genug Dedienuug!"

Was der unsielrtkure Despräekspurtner clsr lrolcien De-
sitxerin Antwortete, k!>nnte kriel» nielrt keststellen, Kir ver-
nulrrn nur undentliek rincl entkernter als vorkin, noel» einniul
jene spitze, dünne Htimme, clie clus lust leere IIuus xn vor-
ükergskendvm, wenn uuelr niekt gerade svnrputkisek un-
mutsnclein kellen erweckt Kutte,

Vlujestätisek seliwekts Kran Htâldi wiecler kernn uiul
in ikrem Desiekt war cnrsekwer cler kntselilus» xn lesen,
class sie mit clenr xudringlielien jungen Hebnükllvr nun uneli
reinen 'l'isek mueluui wolle,

kriek kliekte lkr init clern kreeksten käekeln entgegen,
clessen er säbiZ wur — uncl er Kutte in cliesvr l linsiekt grosse
Desvliiekliekkeit uulxuweisen, Duxu tut er clie in liekens-
würdigster Htimcne geliultene Demerkuug:

,,Kin svcnputkiseker "Kon, niekt?"
krau Ht.ükli, clie cliese niekt restlos vcnsteektv Kritik

un Ilmgungskormen in ilrrsni soAenunnten llvtel lecli^lieli
uuk clen kvikvnclen tiust mit cler »pitsvn, clünnen stimme
ksiüo^, lüekelte, ein kisseken lrünrisvk, uncl suAtkl

,,,lu - murr kut es mit ullerkuncl Vögeln xu tun, wenn
mun ein Ilot sl kükrt."

kriek wollte cler lrolcien llunre ^erucle eine pussencle ànt-
wort Kvbvn rrncl nuek seinem verseknut?.ten kuuskukeir-
^esiekt ?iu sekliessen, wäre sie sieksr niekt von sekleekten
ktiltern gewesen - uis ilrn srlötxliek eine ltirinirerunK ükerkiek

Diese Ltiiirme: ssiit?., clünn, keikencl, llus wur cloek,
l)ie Kutte er cloek sekon einmul gekört^ " Wur es niekt
genau cliese stimme gewesen, clie ikm lrvute krük clie Worte
ins Dki' gerutvn Kutte:

„Wenn Lie niekt spätestens mir clenr Xug I7.Z0 Dlrr
ukkukren, werclen ?ie rniek von einer unciern Kvite kennen
lkrnen^"

Wukrkul'tig! Dus konirte nierrruurl uuclers »ein uls cler

llnkokunnte, cler keute trülr Angeläutet, uncl von clessen

gestrigem cVnruk cler iVleistvr ikm ersäklt Kutte, Diese spit?.s,
clünne, keikvncle Ätiirrnre gulr es sieker nur einmul, konnte
es nur einmul geken,.,

klncl okne clie geringste lkpur von I lölliekkeit, clie, wie
er kisker kestgestvllt Kutte, oknvkin irr cliesein Klause nielrt
svkr gut kelreimutet wur, sprung er uuk rrncl cluvou, eilte
cleu lvorriclor entlang tris ?.ur 'kreppe, kustste in grossen
lsätiien clie Atukvn kinunk rrncl Kur» gvrucle naek üureekt, um
/>> koren, wie um unciern lkncle cles Dunges irrr ersten Atoek
eine Zimmert ür kruekenrl ins ^ekloss geworken wnrcle.

tVlrt «ler l lömmnngslosigkeit cler .Irrgerrcl eilt e er clurelr
clen Dung, bis uns andere kncle, uncl begann min systems!isek
rlie einzielnen Zimmer absusueken:

krstes Zimmer reekts: leer,
krstss Zimmer links: leer.
Zweites Zimmer links: verseklossen.
Zweites Zimmer reekts: leer.
Drittes Zimmer reekts: verseklossen.
Drittes Zimmer links:.,,

lLine« Ks/rrku/?«n //ltsarenstrste/i

kin kleines, sekrnsektigss ^lännoken nrit stsekenclen,
tiskliegenclen /Vugen, sekmalen, vingeknikkenen Kippen uncl
rnnem stark vorstekenclsn, spitzen Kinn rannte in diesem
Zimmer wie ein eingesperrtes Wiesel wütend uuk und uk,
Ks sulr niekts von dem unangemeldeten llesueker und
sekirnpkte, okne llnterkreekung, vor siel» kin:

>>3» eine Hauerei! - 80 eine Wirtsekukt! Das ist mir
rroek nie vorgekomnrerr, Dus ist ja, nur an den Wänden
koek^uklettern

kriek räuspvrte sieb, so dass das kleine lVlännekerr er-
sekreekt ?,nsuinmemcuekte,

,,Wu« wollen Hie kier? Wer kut Hie kier kereingelussen
Wie kommen Hie ükerkuupt, ?"

kriek stund init seinem krseksterc käekeln an der 'Küre
uncl sekunte siek den „rasenden" lloluncl mit Vergnügen
AN.

lind in seiner Dnerkukrenkeit tut er gerade dus, wuruuk
der andere um allerwenigsten geküsst war:

kr ?og in aller Duke uud Helkstverstündliekkeit den
anonymen Driek rrus der "kuseke rrncl kegunn:

,,Hie kuken uns gesekriekon, "
Der kleine Hanniel Htierli nuudrtn ein köelrst erstauntes

Desiekt und liess seine lllieke ukweekslungswvisv vom De-
siekt des jungen iVlunnos uuk den, Driek und vom Driek wieder
unk dus dnngengesiekt gleiten.

kriek uker knkr unkeirrt kort: „beider kuken Hie

vergessen, IXume und Adresse keDukügen, so dass 8ie nur
eine kleidenurkkit gemuckt kuken, Hekon den ganzen Vor-
nnttug sueke iek Hie, und wenn ielc jet?t eken niekt Ikre
Htimme gekört und gleiek wieder erkannt kätte, würde iel,
violleiekt niorgen und ükermorgen noek immer erkolglos
nuek lknen sneken,

>Vun uker, du mir dus Vergnügen vergönnt ist, Hie so
rusek geknnden xu liuken, erlunke lcdr mir die köklieke kn-
krage, was dus" — er soküttsltv den Driek, so class er laut
knisterte — „?,u bedeuten kut!"

Huinnel Htierli war durek clle ekenso unerwartete wie
ungewuknte Vrt in der kriek diese peinlieke Hueke unge-
küsst icutte, derart ükerrumpelt, dass er nur stammeln
konnte:

„Was iek, Wie meinen Hie das ks stekt doeli
klar und deutliek..."

kr sekwieg verlegen; denn nun wurde er siel» kewnsst,
dass er siek sekon verraten Kutte, und dass die gekeime ke-
stung, die er mit so grosser iVIüke und Harglult uulgekuut
Kutte, l>eiin ersten Vnsturm jümrnerliek xerkröekvlt wur,

„Hie geken also xn", legte kriek gleiek wieder los,
„diesen anonymen Wisek geselrrieken xu tiuken?"

Dnd uls Htierli verlegen und verklükkt sekwieg, kukr
kriek kort:

„Hie gelien es also xu Da» ist auek gut kür Hie! 8i«
werden siek dünnt mild gestimmte Diekter sickere,"

kriek wurk siek in die Drust, Dssonder« uuk den letxten
Hutx, den er kürxliek in einein der Kriminulroinuns seines
VIeisters unkgosellnuppt Kutte, und der ikm uusnelnnend
gut gekisl, wur er stolx,

Htierli wund und drekte siek, uls süsse er in der Dun-
mensekruuke, und suekts intensiv nuek einer Wendung,
mit der er siek kätte ausreden könne».
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DIE BERNER WOCHE

wie /Yo/ewor eine Wellreise machte von G. Th Rot man

(12—13) Zum Glück entdeckten die
Bauern bald, was geschah. Sie Hessen das
Seil schiessen, bis der Pulex wieder waag-
recht stand, und nun befestigte Plipps das
Seil weiter vorne. Jetzt gelang die Arbeit
glänzend; kaum eine Viertelstunde später
befand sich der Pulex schon auf dem Trok-
kenen. Aus Dankbarkeit für die geleistete
Hilfe schenkte der Professor den Bauern
alle gefangenen Fische, worauf sie in

einem Umzug zum Bürgermeister des Dor-
fes gingen, die Bauern mit ihren mit
Fischen gefüllten Eimern voran, der Pro-
fessor mit seinen Enkeln hinterher.

Der Bürgermeister wollte den merk-
würdigen Apparat sofort sehen und liess
ihn von den Dorfbewohnern in seinen Gar-
ten tragen Dann bat er die Weltreisen-
den, ihm die Ehre zu erweisen, den Rest
des Tages und die Nacht unter seinem

Dache zuzubringen, um ihrem Apparat die
Gelegenheit zum Trocknen zu lassen, am
andern Morgen könnten sie dann abreisen.

So geschah es. Am andern Morgen
früh war alles in Bereitschaft; der Bürger-
meister und der ganze Gemeinderat stan-
den schön in Reih und Glied. Ach, hätte
der Bürgermeister nur darauf geachtet,
dass der Pulex viel zu dicht bei seinem
Rübenbeet aufgestellt worden war!

3. Fortsetzung

(Nachtl ruck verboten)

Diese /Diirfer^ese/iicWe mt7 Di Wem z's/ /ür unsere Weinen Leser /;e.s7i7»/W,

und nur /io//en, ihnen dermiT- eine DreiWe zu herei/en. Die Redt/Wion.

heftiger Knall ertönte, und der Pulex
sprang davon.

Aber — o jemine, es sprang noch mehr
in die Höhe: des Bürgermeisters Rüben
nämlich, die durch das gewaltige Losbren-
nen der Raketen aus dem Boden gerissen
und mit grosser Kraft quer durch die Fe.n-
sterscheiben hindurch in des Bürgermeisters
Vorderzimmer geblasen wurden. Die Frau
Bürgermeisterin steckte entsetzt den Kopf

durch die zerbrochenen Scheiben, indem sie
entrüstet ausrief: «Achje, achje, jetzt liegt
mein ganzes frisch gekehrtes Zimmer voll
Rüben und Erdklumpen!»

Der Pulex aber kümmerte sich nicht
darum. Er flog mit Blitzesschnelle vor-
wärts, unter fröhlichem Geknalle der Ra-
keten und schwebte schon nach einigen
Stunden über das schöne Sparta, ganz in
Griechenland.

(14—16) Aber der gute Bürgermeister
achtete nicht darauf und hielt eine schöne
Ansprache, in der er Professor Spitz den
grössten Erfinder des Jahrhunderts nannte.
Mit vor Stolz schwellender Brust stieg der
Professor mit seinen Enkeln in den Pulex,
dessen Raketen wieder mit Sprengstoff, der
in gut verschlossenen Dosen zum Glück
ganz trocken geblieben war, geladen wur-
den. Einige Minuten später — bums! Ein

Mit einem Male besann er sich, wie es schien, auf seine
Männlichkeit. Er stellte sich vor Erich in Positur und sah
dabei aus wie ein wütender Zwerggockel, der sich zum Kampfe
rüstet.

„Ueberhaupt", schrie er, „wie kommen Sie dazu, in
einem wildfremden Zimmer Krach zu inachen? Scheren Sie
sich zum Teufel! Sie! Und zwar ein bisschen plötzlich!
Das sind Gangstermanieren, die Sie hier vorführen! Vor-
läufig leben wir hier aber noch in der kultivierten Schweiz

und nicht..."

Weiter kam er nicht. Die Wendung, die die Affäre
genommen hatte, war ganz nach dem Geschmack Erichs.
Er hatte nur erst den anonymen Brief wieder einstecken
müssen. Nun aber legte er los:

Mit einem Satz war er dem kleinen Kampfhahn dicht
vor dem Gesicht. Eine rasche, kurze Bewegung mit der rech-
ten Faust, ein Aufklatschen und ein gleichzeitiges Krachen
von Knöcheln. (Fortsetzung folgt)

F«tr 2W Hers Telephon 2 62 93
I

oic senncn >vc»c«e

Wie ^c^S550/' Hvà ewe Weltreise rnac-kte von Q, III kotman

(12—13) Turn Blüok entdeckten dis
Bauern bald, was gosokak, Sis liessen 6ns
Sell sokiesssn, bis der Bulsx wieder waag-
reckt stund, und nun beköstigte Blipps 6ns
Soil weiter vorne, dstst gelang 6is Arbeit
glänssnd: kaum sins Viertelstunde später
bstand sieb der Bulsx sebon nut 6srn Brok-
ksnen, rVus Dankbarkeit kür 6is geleistete
Hilts sokonkts der Brokessor 6en Bauern
nils gekangenen Bisobe, woiaut sie in

einem Dmsug sum Bürgermeister des Dor-
kss gingen, 6is Bauern mit iirren mit
Bisoken gekülltsn Bimern voran, 6sr Bro-
Lessor mit seinen Enkeln kintsrbsr.

Der Bürgermsistsr v/eilte 6sn merk-
würdigen Apparat sotort selren und liess
ib.n von 6sn Dortkewoknsrn in seinen Dar-
ten tragen Dann but er 6is Weltreisen-
den, ibm 6ie Bkrs su erweisen, den Best
des lagss und die Kackt unter seinem

Daoko zuzubringen, um ilrrem ,-Vpparat die
Delegenkoit sum Irooknsn su lassen, am
andern Margen könnten sie dann abreisen,

La gosokab es, iìm andern Morgen
trüb war alles in Bsrsitsokakt; der Bürger-
msistsr und der ganse Demsindsrat stan-
den sekön in Reib und Dlied, ^.ok, kätte
der Bürgermeister nur daraut gsaoktet,
dass der Bulex viel su diebt bei seinem
Idükenbeet autgsstsllt worden war!

3, Bortselxung

î^kìekcjìl,cl( veplloten)

Orese XinàAese/iie/i/e mi/ D/ldern is/ /ür unsere /c/einen Deser /lesl/mnd,
und ,iur /io//en, i/iiie/i dunii/ eine Dreude on />erei/en. Die lîedu^/ibn.

ksktigsr Knall ertönte, und der Bulsx
sprang davon,

àker — o zsmins, es sprang nook mskr
in die Höbe! des Bürgermeisters Hüben
nämliok, die durok das gewaltige Dosbrsn-
nen der Bakstsn auz dem Boden gerissen
und mit grosser Kratt guer durok die Bon-
stersokeiben kindurok in des Bürgermeisters
Vordsrsimmer geblasen wurden. Die Krau
Bürgermeisterin steckte entsetzt den Kopt

durok die ssrbrooksnen Lok,erben, indem sie
entrüstet ausrist: «rVok)e, aok)e, )etot liegt
mein ganzes krisok gskekrtss Timmsr voll
Hüben und Brdklumpen!»

Der Bulsx aber kümmerte siok niokt
darum, Br tlog mit LlitssssoknsIIe vor-
wärts, unter kröklioksm Dsknalle der Ba-
kston und sokwebts sokon naok einigen
Stunden über das soköns Sparta, gan? in
Drieokenland,

(14—IS) ábsr der gute Bürgermeister
aoktsts niokt daraut und kielt eins soköns
àspraoks, in der er Brokessor Spits den
grössten Brkinder des dakrkunderts nannte.
Mit vor Stols sokwollsnder Brust stieg der
Broksssar mit seinen Bnksln in den Bulsx,
dessen Bakstsn wieder mit Sprsngstokk, der
ln gut versoklosssnsn Dosen sum Dlüok
gans trocken geblieben war, geladen wur-
den, Binige Minuten später — bums! Bin

iVIil, einem ^lsle kosann er srelr, wie es setrien, ant' seine
^lännlioldoeit, pr stellte siel, vor prioli in Positur unit salr
tlalrei aus wie ein wütencler /.werggaoliol, cler sielr sum lvampte
rüstet.

„ldederlmu^t'', solrrik er, „wie l<ammsn Lie dasn, in
einem wilclkrsmcisn Ämmer lvràolr su maelren? Loireren Lie
^ietr 2UM 'l'entel! Lie! tlml swar ein lnssolren plötslielr!
»s» sincl (üangstermanieren, ciio Lie liier vorkülrrsn! Vor-
Isukig leiten wir lrier alrer noelr in cler kultivierten Lelrweis

und molit, "

Weiter loam er nielit. Die Wendung, die die Wtäre
genouimen lratte, war gans naeli dem Desolimaok Lriolis,
pr liatte nur erst den anonymen priet wieder einstecken
ninssen, i>Inn alrer legte er los:

iVlit einsnl Lats war er dem kleinen Kampktralm clielrt
vor dem (lesiolrt. Pino raselre, knrso öowsgung mit der reell-
ten paust, ein /Vukklatselren und ein gleiolrseitiges Ixraeiren
von Ixnöelieln, (Bortsetsung kolgt)
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